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Editorial

„Kein Teil kann gesund sein, solange nicht das Ganze gesund ist.“

 (Platon)

„Das Gros der Wissenschaftler denkt ausschließlich partikular“. „Das gilt für alle Wissenschaften 

heute. Sie sind so organisiert, dass sie das Spezialwissen fördern. Aber über Spezialwissen  

allein kann man keine Weisheit erlangen. Spezialwissen ist Erbsenzählerei. Natürlich muss man 

auch die Erbsen zählen, um etwas quantitativ erfassen zu können. Aber Weisheit kommt nur  

aus Gesamtschau. Die wird nicht gefördert, sondern es wird, auch vom Wissenschaftssystem,  

die Einzelsicht und das Partikulare gefördert. Wenn ein junger Forscher einen Antrag an die  

Deutsche Forschungsgemeinschaft stellt, dann wird dieser Antrag nur bewilligt, wenn er sich ganz 

spezielle Einzelheiten zur Erforschung vornimmt. Es kümmert die Gutachter nicht, ob das, was er 

erforschen will, eine breite Bedeutung hat und unser Wissen in der Gesamtheit fördert.“

 (Friedrich Cramer, ehemaliger Direktor des  

 Max-Planck-Instituts für experimentelle Medizin, 2001)

„Glaubt ihr denn, dass ihr die junge Generation für solche schwierigen Probleme interessieren 

könnt, die den großen Zusammenhang betreffen?

Wenn ich von dem ausgehe, was ihr gelegentlich von der Physik in den großen Forschungszentren 

hier oder in Amerika erzählt, so sieht es doch so aus, als ob sich das Interesse gerade der jüngeren 

Generation fast nur den Einzelheiten zuwendet, als ob die großen Zusammenhänge beinahe eine 

Art von Tabu unterliegen. Man soll von ihnen nicht sprechen.

Könnte es hier nicht so gehen, wie im ausgehenden Altertum mit der Astronomie, als man sich 

durchaus damit begrnügte, die nächsten Sonnen- und Mondfinsternisse mit überlagerten Zyklen 

und Epizyklen auszurechnen und das heliozentrische Planetensystem des Aristarch darüber vergaß?

Könnte es nicht geschehen, dass das Interesse für eure allgemeinen Fragen völlig erlischt?“

 (Elisabeth Heisenberg. In: Werner Heisenberg „Der Teil und das Ganze“, 1973)

 

„Neun Zehntel unseres Glücks beruhen allein auf der Gesundheit. Mit ihr wird alles eine Quelle  

des Genusses: Hingegen ist ohne sie kein äußeres Gut, welcher Art es auch sei, genießbar.“

 (Schopenhauer)

„Gesundsein ist der größte Goldschatz eines Menschen und somit seine beste Kapitalanlage.  

Dafür muss er aber etwas tun.“

 (K. Hecht)

18



19

Editorial

19

Wichtiger Hinweis

Die Medizin ist eine Wissenschaft, die seit 

Jahrhunderten ständigen veränderlichen 

Entwicklungen unterliegt, sich derzeitig in 

einer Krisensituation befindet und nicht 

mehr den Bedürfnissen der Menschen 

bezüglich einer echten Gesundheit gerecht 

werden kann. Das nähere Kennenlernen 

des Menschen als ein biopsychosoziales 

Wesen und Berufserfahrungen der ganz-

heitlich denkenden Ärzte geben Anlass neue 

Richtungen in der Medizin zu entwickeln, 

im Sinne einer sanften, gefahrlosen, huma-

nen Medizin. Dazu gehören auch Silikate 

als therapeutische Mittel, die bereits in der 

Antike als Heilmittel Anwendung fanden: 

Tonarten, Siegelerde, Lehm, Löss, „Glet-

schermilch“. Mit Bezug auf den weltbe-

kannten Arzt Rudolf Virchow der Berliner 

Charité betonen wir nachdrücklich, dass 

die Medizin eine individuumsbezogene  

Lebenswissenschaft ist. Deshalb können 

z. B. Wirkstoffeffekte und ihre Dosierung 

bei jedem Menschen unterschiedlich sein. 

Zu diesen Erkenntnissen ist heute auch 

schon die klassische Mittelwertorganismus-

pharmakotherapie gekommen. Es wird zum 

Beispiel erwogen, in Zukunft Medikamente 

auf der Basis von Gentests zu dosieren.

Für die Angaben über Therapie- und Do-

sierungsempfehlungen, Therapieschemata, 

Applikationsformen können Autor und Ver-

lag keine Gewähr übernehmen. Jedem The-

rapeuten wird empfohlen, die entsprechen-

de Produktbeschreibung der Produzenten 

genau zu studieren und die Behandlung 

auf das Individuum auszurichten. Jedem 

Interessenten an den Natur-Silikaten wird 

empfohlen, sich mit einem Therapeuten zu 

beraten.

Wir haben in Kurzform, hochinformativ 

versucht, den neuesten wissenschaftlichen 

Erkenntnisstand der uns zugänglichen ein-

schlägigen Literatur zu reflektieren. 

Das Werk, einschließlich aller seiner 

Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede 

Verwertung außerhalb der engen Grenzen 

des Urheberrechtgesetztes ist ohne Zustim-

mung des Verlags unzulässig und strafbar. 

Das gilt vor allem für Vervielfältigung, Über-

setzung, Mikroverfilmung und die Einspei-

cherung und Verarbeitung in elektronischen 

Systemen.
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Unsere Bücher zur Wirkung von Klinop-

tilolith-Zeolith als natürlicher Bioregulator 

und Sanogenetikum (gesundheitsfördernder 

Wirkstoff) im menschlichen Körper  

(K. Hecht und E. Hecht-Savoley: Naturmi-

neralien und Gesundheit. 2005, 2008 und 

Klinoptilolith-Zeolith, Siliziummineralien 

und Gesundheit (2008, 2010, 2011)) 

haben für uns überraschend eine große 

Resonanz im In- und Ausland ausgelöst. 

Diese Bücher haben, wie uns häufig schrift-

lich und fernmündlich mitgeteilt wurde, 

bei Fachleuten und Laien zu einer neuen 

ganzheitlichen Denkweise bei der Erhaltung 

und Wiederherstellung der Gesundheit und 

zum Verständnis für eine naturverbundene 

gesundheitsfördernde Lebensweise geführt.

Die gesundheitsfördernde Lebensweise 

erhöht die Lebenserwartung und hält biolo-

gisch jung, d. h. sie vermindert das biologi-

sche Altern. Das bewies die in England an 

20.244 Menschen durchgeführte „Norfolk-

Study“ [Khaw et al. 2008]: Ergebnis: 

Menschen mit einem gesunden Lebensstil 

werden im Durchschnitt um 4 Jahre älter, 

als jene, die ungesund leben und ihr biolo-

gisches Alter ist um 14 Jahre jünger als das 

Kalenderalter.

Wenn nun zu der gesundheitsfördernden 

Lebensweise regelmäßig der siliziumrieche 

Naturzeolith verzehrt wird, besteht die 

Chance, noch günstiger abzuschneiden, als 

die gesunden Engländer der „Norfolk-Stu-

dy“. Denn Siliziumdioxid gilt seit der Antike 

als ein Verjüngungsmineral.

Die amerikanische Siliziumforscherin 

Edith Muriel Carlisle [1968] hat dies durch 

ihre Studienergebnisse für die Neuzeit 

bewiesen. Es ist daher logisch, dass das 

Interesse am Naturzeolith in den letzten 20 

Jahren weltweit in steilem Anstieg begriffen 

ist. Das gilt aber nicht nur für den Bereich 

der Gesundheitsförderung, sondern auch 

für die Technik. Der Naturzeolith dient 

nämlich den Technikwissenschaften als Io-

nenaustauscher und Sorbent als Vorbild zur 

Herstellung von synthetischen Zeolithen. In 

Deutschland wird fast an allen Universitäten 

zu diesem Problem geforscht. Prof. Gies 

und Dr. Marler von der Ruhr-Uni-Bochum 

überschrieben schon 2004 einen Artikel: 

„Zeolith erobert unseren Alltag.“

Jeder Autofahrer, der mit bleifreiem 

Benzin fährt, verdankt die Bleientfernung 

den synthetischen Zeolithen, die das Blei 

per Ionenaustausch aus dem Benzin ent-

fernen.

In diesem Buch wird die Anwendung 

und Effektivität des Naturzeoliths für die 

Bereiche

• Prävention (vorbeugen, verhüten),

•  Detoxhygiene (Entgiftung als Gesund-

heitsfürsorge),

•  Ökologie (Lehre von der Beziehung des 

Menschen zu seiner Umwelt)

beschrieben.

Vorwort
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Diese Schwerpunkte resultieren aus der 

Tatsache, dass die heutige Menschheit in 

einem umweltverschmutzten und stressigen 

Milieu leben muss, wozu dringend Hilfe 

benötigt wird.

In diesem Zusammenhang wird das Zwei-

Komponenten-Wirkungs-Prinzip des Natur-

Klinoptilolith-Zeoliths besonders heraus-

gestellt.

1.  Die verschiedenen strukturbedingten 

Wirkmechanismen, wie z. B. Ionenaus-

tausch und Adsorption

2.  Die Wirkung des im menschlichen Kör-

pers aus dem Natur-Klinoptilolith-Zeolith 

freigesetzten kolloidalen Siliziumdioxids

Ich fühle mich auch veranlasst, überholte 

Vorstellungen im Vergleich mit dem aktu-

ellen Erkenntnisstand zu korrigieren. Zum 

Beispiel im Kapitel „Aluminium, Alumini-

umsilikate, Aluminium-Alzheimer-Mythos“.

Da Zeolith nicht gleich Zeolith ist und 

leider nicht alle Anbieter dieses silizium-

haltige Tuffgestein in der erforderlichen 

Qualität verkaufen, ist dem entgegen zu 

wirken. Dazu wird in dem Kapitel „Qua-

litätsmerkmale für Klinoptilolith-Zeolith“ 

Stellung genommen.

Die dekontaminierende Wirkung des 

Klinoptilolith-Zeoliths gegenüber Radio-

aktivität wird im Zusammenhang mit den 

Reaktorkatastrophen in Tschernobyl und 

Fukushima und den bisher ungelösten 

Atommüllproblemen beschrieben. Geologi-

sche Zeolith-Endlager können eine mögli-

che Lösung sein.

Sie werden auch darüber informiert, 

was dieses Silikat als Fänger von überschüs-

sigen Radikalen und bei der Entfernung 

von Schwermetallen aus dem menschlichen 

Körper zu leisten vermag.

Ein umfangreiches Literaturverzeichnis 

öffnet den Weg zu dem einschlägigen wis-

senschaftlichen Schrifttum.

Probieren Sie selbst die Lebenskraft ver-

schaffende Wirkung des Naturzeoliths. Ich 

selbst verzehre dieses Urgestein seit mehr 

als 15 Jahren täglich als erstes Frühstück 

und bin mit 91 Jahren noch geistig und 

körperlich fit. Seit dieser Zeit habe ich kei-

nen Grippeinfekt gehabt.
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Was gehört zum Gesundsein? Kapitel 1

Zu Feiertagen, z. B. Geburtstagen und vor 

allem am Beginn eines neuen Jahres wün-

schen sich die Menschen gegenseitig beste 

Gesundheit. Gratulationskarten zu persönli-

chen Festtagen lassen größtenteils das Wort 

„Gesundheit“ nicht vermissen.

Mit Gesundheit werden gewöhnlich 

Wohlbefinden, Leistungsfähigkeit, Zufrie-

denheit und Glücklichsein assoziiert und 

jeder Mensch strebt nach einem solchen 

Zustand. Besonders groß ist die Sehnsucht 

gesund zu sein, wenn man einmal krank ist.

Gesundsein ist ein Grundbedürfnis aller 

Menschen. Ohne eigene Leistung ist es aber 

unerfüllbar. Das wusste schon der grie-

chische Philosoph Demokrit vor ca. 2.400 

Jahren, als er an seine „Zeitgenossen“ zur 

Bereitschaft Verantwortung für das Gesund-

sein zu übernehmen appellierte.

„Die Menschen erbitten sich Gesund-

heit von den Göttern; dass sie selbst Ge-

walt über ihre Gesundheit haben, wissen 

sie nicht.“

[Demokrit 460-370 v. Christus, griechi-

scher Philosoph]

Sebastian Kneipp (1821-1897), Pfarrer 

und Naturheilkundler, ermahnte ebenfalls 

seine Zeitgenossen zur vorbeugenden Ge-

sundheit mit folgenden Worten:

„Wer nicht jeden Tag etwas Zeit für 

die Gesundheit aufbringt, muss eines Ta-

ges mehr Zeit für die Krankheit opfern.“

Die häufig gebrauchte Formel „Vor-

beugen ist besser als heilen“ wird den be-

rühmten Arzt Christoph Wilhelm Hufeland 

(1762-1836) zugeschrieben. Er schrieb zu 

seiner Zeit (1770) ein Buch: „Die Kunst  

das menschliche Leben zu verlängern“.  

Von der dritten Auflage [1805] an hat er 

dem Titel „Makrobiotik“ vorangestellt. Un-

ter Makrobiotik verstand er eine bewusste 

Lebensweise, die auf die Erhaltung der 

„Lebenskraft“ ausgerichtet ist. Dazu gab er 

folgende Erläuterungen: „Die Dauer des 

Lebens hängt nicht von „Zaubermitteln und 

Goldtinkturen“ ab, sondern:

•  von der Summe der Lebenskraft, die 

einer hat

• von der Gesundheit seiner Organe

•  von der Intensität bzw. Extensität, mit 

der die Lebenskraft verbraucht wird

•  von der Ersetzung des Verlorenen, um den 

Verbrauch einigermaßen auszugleichen.

Dr. Christoph Wilhelm Hufeland war 

Naturheilkundler. Während der Zeit in der 

er als Arzt in Weimar tätig war, zählten die 

deutschen Dichter Goethe, Herder und 

Schiller zu seinen Patienten. 1801 wurde er 

nach Berlin berufen und zum Direktor der 

Charité und zum ersten Dekan der medi-

zinischen Fakultät der Berliner Universität 

ernannt. Gleichzeitig übte er das Amt eines 

Stadtrats für Gesundheitswesen im preußi-

schen Innenministerium aus.

Was gehört zum Gesundsein?
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Was gehört zum Gesundsein?

Über den Begriff Gesundheit bestehen leider 

verschiedene Ansichten. Die Schulmedizin 

definiert Gesundheit als Freisein von orga-

nisch nachweisbaren Krankheiten.

Eine derartige Definition entspricht nicht 

den Realitäten. Das so genannte „Funktio-

nelle Syndrom“ bzw. somatoforme Störun-

gen (ICD 10F) werden dabei nicht berück-

sichtigt. In der Gründungspräambel der 

WHO (Weltgesundheitsorganisation) wird 

Gesundheit wie folgt definiert: „Gesundheit 

ist der Zustand des vollständigen körperli-

chen, geistigen und sozialen Wohlbefindens 

und nicht das Freisein von Krankheiten und 

Gebrechen“. In der Ottava-Charta 1986 

wurde diese Definition wie folgt erweitert:

Gesundheit ist „als ein befriedi-
gendes Maß an Funktionsfähigkeit 

in physischer, psychischer, sozialer 
und wirtschaftlicher Hinsicht und von 
Selbstbetreuungsfähigkeit bis ins hohe 
Alter“ aufzufassen [WHO, 1987].

Ich persönlich habe dazu folgenden 

Einwand: Gesundheit ist ein abstrakter 

Begriff. Deshalb bevorzuge ich es, den 

Begriff „Gesundsein“ zu gebrauchen. Ge-

sundsein kann man gut für jeden Menschen 

individuell beschreiben und sogar in be-

stimmter Weise messen. Gleichzeitig kann 

jeder Mensch seine eigene Vorstellung von 

seinem Gesundsein als Ziel oder als Sinn 

seines Lebens formulieren. Eine gewisse 

Orientierung dazu gibt die zweite Gesund-

heitsdefinition der WHO. In dieser sehe ich 

die Selbstbetreuungsfähigkeit bis ins hohe 

Alter als einen wichtigen Fakt.

Was ist die Gesundheit?

Was ist Krankheit?

Bezüglich einer Krankheitsdefinition gibt es 

viel mehr Unklarheiten als bei der Definiti-

on der Gesundheit.

Man wird in den einschlägigen Lehr-

büchern kaum eine allgemeingültige 

brauchbare Krankheitsdefinition finden. Die 

Zersplitterung der Medizin in viele Fachdis-

ziplinen führte zu einer Inflation von Krank-

heitsdefinitionen. Der US-amerikanische 

psychosomatische Arzt und Psychiater  

H. Weiner [1990] bemerkt dazu kritisch:
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Was gehört zum Gesundsein?

„Krankheiten sind von Menschen entworfene  
Begriffskategorien, welche den Menschen  
aufgestülpt werden. Sie können in manchen Fällen 
angemessen sein, in anderen aber nicht“. 

Pathologisierung der Medizin

Die heute sich entwickelnde Kommerzi-

alisierung der Medizin [Unschuld 2009] 

führt zu einer Inflation der Erfindung neuer 

Krankheiten. Allen Frances [2013] beweist 

dies in seinem Buch: „Normal. Gegen Infla-

tion psychischer Diagnosen.“ Darin übt er 

Kritik am Diagnostikmanual für psychiatri-

sche Erkrankungen (DSM-5 = Diagnostic 

and Statistical Manual of Mental Disorder). 

Er kritisiert die „Pathologisierung der Me-

dizin“ (Krankmachung der Gesunden) und 

meint, wenn das so weiter geht, gibt es kei-

ne gesunden Menschen mehr auf unserem 

Planeten. Unter anderem führt er an: Ein 

Mensch, den man 1980 für normal hielt, 

wenn er ein Jahr lang um seinen nahen An-

gehörigen trauerte, wird ab 1994, wenn er 

zwei Monate Trauerzeit benötigt, schon als 

nicht mehr normal eingeschätzt und behan-

delt. Seit Mai 2013 soll schon nach wenigen 

Wochen die Behandlung des Trauernden 

einsetzen.

Bei Menschen mit vorrübergehender Ge-

mütsschwankungen ist nach DSM-5 sofort 

die Diagnose „Depression“ zu stellen und 

entsprechend medikamentös zu behandeln. 

Früher war Aufklärung des Patienten über 

seinen Gemütszustand als Erstes angezeigt. 

Allen Frances prangert die Verabreichung 

von Antidepressiva (depressionsbeseitigen-

de Mittel) mit folgenden Zahlen an. Antide-

pressiva erhalten in den USA:

Dazu gibt er folgende kritische Einschätzung 

[Weiner 1990]: „Die Grenzen zwischen Ge-

sundheit, Störungen und Leiden sind also 

verwischt. Sie sind es auch aus anderen 

Gründen: Symptome (besonders, wenn sie 

mit Bedeutungen, Glaubensvorstellungen 

über Leiden und Absichten durchtränkt 

sind) und Verhalten können nicht von Ge-

pflogenheiten losgelöst betrachtet werden, 

die ihrerseits vielfältig sind und unter dem 

Einfluss religiöser, politischer, ökonomi-

scher und sozialer Normen stehen. Nor-

men, seien es physiologische, immunologi-

sche, biochemische oder verhaltensmäßige, 

sind schwer zu fassen. Sogar die ‚harten 

wissenschaftlichen‘ Merkmale wechseln je 

nach Geschlecht, ethnischer Zugehörigkeit, 

Alter, Tages- und Jahreszeit.“



26

Was gehört zum Gesundsein?

26

Kapitel 1

[Frances 2013]

Auf anderen medizinischen Gebieten 

sieht es mit der Krankmachung der Ge-

sunden ähnlich aus, zum Beispiel bei den 

Herz-Kreislauferkrankungen [Hecht und 

Scherf 2012]

Abbildung 1:
Modell der Gesundheits-

Krankheits-Beziehung
 [nach Hecht 1984]

Abstufungen zwischen Gesundsein und Kranksein

Die Grenze zur Gesundheit ist keine abrupte 

Übergangsfunktion, sondern ein fließender 

Übergang mit vielen „Grauzonen“. Darauf 

verwies bereits Ibn Sina, auch unter dem 

Namen Avicenna bekannt (980-1037). Er 

klassifizierte sechs Abstufungen zwischen 

Gesundheit und Krankheit.

Man muss auf jeden Fall gesund, prä-

morbide Phase (Vorfeld der Erkrankung), 

Frühstadium und Krankheit unterscheiden 

[Hecht 1984]. In Anlehnung an das Modell 

von Avicenna klassifizierten wir [Hecht 

2001, Anske 2003] mit objektiven Messun-

gen mittels der Chronopsychobiologischen 

 21 %  der Frauen

 11 %  der Männer

 4 %  der Teenager

 4 %  der Kinder: Ritalin

 25 %  der Pflegefälle: Neuroleptika


